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IGB DOSSIER

Die ökologische Entwicklung des 
Stechlinsees seit 2021 

Der Stechlinsee (auch Großer Stechlinsee genannt) ist einer der größten und 
tiefsten Klarwasserseen Norddeutschlands. Er ist ökologisch, touristisch 
und kulturell von außergewöhnlicher Bedeutung – auch überregional. 

1. Einleitung

Von 2012 bis 2020 hatte sich der ökologische Zustand des Stechlinsees zunehmend schnell 
und unerwartet verschlechtert, was vor allem mit einem starken Anstieg der Konzentration 
von Phosphor (P) im Seewasser zusammenhing. Als Folge kam es zu Sauerstoffmangel im 
Tiefenwasser, zu einem Rückgang der Sichttiefe sowie zu einer Zunahme des Phytoplanktons 
und Zooplanktons (Abb.1). 

Überraschend konnte im Stechlinsee seit 2021 dann ein umgekehrter Trend beobachtet 
werden: Die P-Konzentration ist stark abgefallen und war 2025 nur noch knapp halb so hoch 
(25 Mikrogramm pro Liter) wie zum Zeitpunkt der maximalen Werte 2020 (61 Milligramm pro 
Liter). Folglich hat sich die Biomasse des Phytoplanktons als auch des Zooplanktons stark 
reduziert und die Sichttiefe im Stechlinsee nahm wieder zu (Abb.1). Die Sauerstoffverhältnis-
se im Tiefenwasser haben sich wieder verbessert und die Sauerstoffzehrung hat abgenom-
men. Dies ist ein Zeichen der zwischenzeitlichen Entspannung – jedoch nicht der Entwar-
nung. Ob diese Entwicklung anhält, bleibt abzuwarten. 

Nach fünf Jahren legt das Leibniz-Institut für Gewässerökologie und Binnenfischerei 
(IGB) mit dieser Publikation daher ein Update seines früheren IGB Dossiers (IGB 2021) vor 
und erläutert die zwischenzeitlichen Entwicklungen und neuen Erkenntnisse. Dies schließt 
auch eine eigene forschungsbasierte Einordnung der vom Land Brandenburg finanzierten 
Machbarkeitsstudie und ihrer Schlussfolgerungen bezüglich potenzieller Maßnahmen zur 
Verbesserung des ökologischen Zustands des Stechlinsees ein. 

https://www.igb-berlin.de/sites/default/files/media-files/download-files/igb_dossier_oekologische_verschlechterung_stechlinsee.pdf
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2. Ökologische Zustandsverbesserung des Stechlinsees seit 2021

Seit 2021 wird eine deutliche Abnahme 
der P-Konzentration im Seewasser beob-
achtet, die ebenso überraschend wie die 
vorherige Zunahme aufgetreten ist. Durch 
neuere Untersuchungen des IGB lassen sich 
einige Aspekte dieser Dynamik inzwischen 
besser nachvollziehen: Die Forschenden 
fanden heraus, dass nicht nur Prozesse in 
den Sedimenten der tieferen Bereiche des 
Seebeckens den natürlichen P-Rückhalt im 
See beeinflussen, sondern die Flachwasser-
bereiche des Sees eine entscheidende Rolle 
spielen. Darunter versteht man die Zonen, in 

denen noch Licht bis zum Seegrund durch-
dringt, was am Stechlinsee auf Bereiche bis 
etwa 20 Meter Wassertiefe zutrifft und damit 
46 Prozent der gesamten Seefläche um-
fasst. Insbesondere Veränderungen bei den 
dort vorkommenden Unterwasserpflanzen 
und die reduzierte Fähigkeit der Sedimente, 
Phosphor zu binden, verstärkten die dyna-
mische Zunahme der P-Konzentration im 
Wasserkörper. Der Auslöser für die Verände-
rungen in der Zusammensetzung der Unter-
wasserpflanzen ist jedoch weiterhin unbe-
kannt. Im Folgenden werden die wichtigsten 

Abb. 1: Jahresmittel der Konzentration von Gesamtphosphor (P), der Sichttiefe und der Biomasse des Phyto-
planktons sowie des Zooplanktons im Stechlinsee zwischen 2000 und 2025. 
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Faktoren im Zusammenhang mit der P-Ent-
wicklung im Stechlinsee näher erläutert.

Veränderungen der Pflanzengemein­
schaften und des Sediments
Die mit wintergrünen Armleuchteralgen (Cha-
raceen) besiedelten Flächen sind im Stech-
linsee stark zurückgegangen. Stattdessen 
wuchsen einjährige, höhere Wasserpflanzen, 
die im Herbst absterben. Diese Veränderun-
gen der Vegetation führten dazu, dass der 
zuvor ganzjährig in Pflanzen, Partikeln und 
zwischen den Pflanzen oder im Sediment 
gebundene Phosphor nun im Herbst in die 
Wassersäule gelangen konnte (Hilt et al. 
2025a). Im Frühjahr und Sommer des Folge-
jahres konnte dieser verfügbare Phosphor zu 
vermehrtem Algenwachstum, das heißt einer 
Zunahme des Phytoplanktons führen (Ca-
vallière et al. 2021, Kröger et al. 2023) und 
somit die Lichtverfügbarkeit verringern (Abb. 
1). Darüber hinaus führte der Anstieg des 
Phytoplanktons zwischen 2010 und 2020 zu 
einer Zunahme des Zooplanktons (Abb. 1), 
was wiederum eine Größenzunahme der im 
Freiwasser lebenden, planktonfressenden 
Fische zur Folge hatte (Mehner et al. 2023).

Die Ursachen für die Veränderung der 
Unterwasserpflanzen-Gemeinschaft sind 
derzeit noch nicht abschließend geklärt. 
Analysen des IGB zeigen, dass sich durch die 
Verringerung der P-Konzentration nach 2020 
und die Zunahme der Sichttiefe, das heißt 
Verbesserung der Lichtverhältnisse, bereits 
seit 2022 Characeen wieder ausbreiten und 
höhere Wasserpflanzen zurückgehen (Hilt et 
al. 2025a). Ob es sich hier um eine generelle 
Trendumkehr handelt, bleibt aber abzuwar-
ten. 

Neben den Veränderungen bei Wasser-
pflanzen und dem Phyto- und Zooplankton 
sind auch die Sedimenteigenschaften des 
Sees ein wichtiger Faktor für die P-Dynamik. 
Messungen des IGB zeigen, dass der Gehalt 
von Eisen in den oberen 10 cm des Sedi-

ments an der tiefsten Stelle des Stechlinsees 
abgenommen hat (Gonsiorczyk et al. 2024). 
Das erklärt sich vorwiegend aus einer nicht 
mehr stattfindenden Umverteilung des Ei-
sens innerhalb des Sees. In einem jahrzehn-
telangen Prozess reagierte das Eisen mit 
Schwefel zu Eisensulfid und steht dadurch 
nicht mehr als Bindungspartner für Phosphor 
zur Verfügung. Dieses geschwächte Rück-
haltevermögen hat erst dann zur Erhöhung 
der P-Konzentration im Wasserkörper ge-
führt, als in relativ kurzer Zeit viel Phosphor 
aus den Flachwasserbereichen mobilisiert 
wurde. Insgesamt ist der See also empfindli-
cher gegenüber solchen stoßartigen P-Belas-
tungen geworden. 

Parallel kann angenommen werden, dass 
der „Nachschub“ von Eisen über das Grund-
wasser in den Stechlinsee abgenommen 
hat, weil die Grundwasserstände und damit 
auch der Zustrom von Grundwasser in den 
See deutlich abgenommen haben (Holz-
becher et al. 1999, Pöschke et al. 2018). 
Allerdings sind die Messungen der Eisen-
Konzentrationen im Grundwasser derzeit 
nicht im Rahmen des Monitorings der Grund-
wasserstände möglich, da es im Umfeld 
des Sees keine geeigneten Messstellen gibt 
(vgl. Abschnitt 3).

Unwahrscheinliche Ursachen für die 
Veränderungen im Stechlinsee
Zugleich zeigen Analysen und Modellierun-
gen des IGB, dass der steile Anstieg der 
P-Konzentration nicht durch externe Nähr-
stoffeinträge erklärbar ist. Die Auswertung 
aktueller und historischer Daten legt nahe, 
dass die gesamte externe P-Belastung nach 
1990 sogar abgenommen hat, weil der Ein-
trag über die Luft zurückgegangen ist und 
der Kühlwasserkreislauf des Kernkraftwerks 
Rheinsberg, der in den Stechlinsee führte, ab-
geschaltet wurde (Gonsiorczyk et al. 2024). 
Auch andere potenzielle Quellen wie Wie-
dervernässungsmaßnahmen oder die Spät-
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folgen früherer Belastungen durch Abwässer 
der zu DDR-Zeiten touristisch relativ stark 
frequentierten Region können als Ursachen 
für den P-Anstieg im Stechlinsee als unwahr-
scheinlich eingestuft werden.

Zusammenfassend lässt sich sagen, 
dass der Rückgang der P-Konzentration seit 
2021 die wichtige Rolle der chemischen und 

Die forschungsbasierte Einordnung der im 
November 2025 veröffentlichten Machbar-
keitsstudie zur Verbesserung der Gewässer-
qualität im Stechlinsee bedarf zunächst einer 
kurzen Erläuterung des Kontextes. Anlässlich 
der zu dieser Zeit rasant steigenden P-Kon-
zentration hatte das IGB 2021 ein Dossier 
zum ökologischen Zustand des Stechlinsees 
(IGB, 2021) veröffentlicht, das den damaligen 
Wissensstand zusammenfasste und poten-
zielle Handlungsoptionen aufzeigte. Das IGB 
empfahl Politik und Behörden unter ande-
rem die Initiierung und Koordination eines 
strukturierten Konsultationsprozesses mit 
Verbänden, Wirtschaft, Zivilgesellschaft und 
Wissenschaft zur Zukunft des Stechlinsees 
sowie die Machbarkeitsprüfung von Restau-
rierungs- und Sanierungsmaßnahmen. 

Im gleichen Jahr wurde vom Umwelt
ministerium Brandenburg eine Arbeitsgruppe 
zum Stechlinsee (AG Stechlin) eingerichtet, 
in der mögliche Handlungsoptionen dis-
kutiert wurden. Während der AG-Laufzeit 
wurden in der vom Land Brandenburg finan-
zierten „Machbarkeitsstudie Verbesserung 
der Gewässerqualität des Großen Stech-
linsees“ potenzielle Maßnahmen bewertet. 
Erstellt wurde die Studie nach öffentlicher 
Ausschreibung durch ein Konsortium aus 
Fachbüros. Das IGB hatte sich wegen seines 
starken Fokus auf Grundlagenforschung 

3.	 Einordnung der Machbarkeitsstudie und ihrer Handlungsempfehlungen 
aus Sicht des IGB

ökologischen Prozesse in den Flachwasser-
bereichen bestätigt und auch, dass Ände-
rungen im Fischbestand diesen Trend nicht 
ausgelöst haben können (siehe Abschnitt 3). 
Ebenso unwahrscheinlich ist es, dass Ver-
änderungen der externen P-Belastung für die 
beobachtete Dynamik der P-Konzentrationen 
verantwortlich sind.

nicht um den Auftrag beworben, stellte für 
die Machbarkeitsstudie aber umfangreiche 
Langzeit-Daten und Expertenwissen aus der 
eigenen Forschung bereit. Erst mit diesen 
langjährigen Messreihen aus dem IGB-Moni
toringprogramm war eine Machbarkeits
studie in dieser umfassenden Form möglich, 
denn der Zustand des Stechlinsees und 
seine Entwicklung ist nur anhand der langen 
Zeitreihen beschreibbar. Darüber hinaus 
brachten Forschende des IGB ihre Expertise 
in die Diskussionen während der AG-Sitzun-
gen ein. Die finalen Schlussfolgerungen der 
Machbarkeitsstudie, insbesondere die ab-
geleiteten Handlungsoptionen, wurden nicht 
innerhalb der AG festgelegt, das IGB war 
daran nicht beteiligt. 

Aktuell keine umfangreichen Maßnahmen 
erforderlich; Rolle von Fischen richtig ein­
ordnen
Die Machbarkeitsstudie fokussierte auf die 
Jahre, in denen noch der starke Anstieg der 
P-Konzentration zu verzeichnen war und 
leitete entsprechende Handlungsoptionen 
zur Verbesserung der Situation ab. Diese 
Ergebnisse wurden auch im Kontext der in-
zwischen stark gesunkenen P-Konzentration 
in der AG Stechlin diskutiert. Große Einigkeit 
bestand darin, dass großskalige Maßnahmen 
zur P-Reduktion aufgrund der derzeitigen 

https://www.igb-berlin.de/sites/default/files/media-files/download-files/igb_dossier_oekologische_verschlechterung_stechlinsee.pdf
https://www.igb-berlin.de/sites/default/files/media-files/download-files/igb_dossier_oekologische_verschlechterung_stechlinsee.pdf
https://mleuv.brandenburg.de/mleuv/de/umwelt/wasser/gewaesserschutz-und-entwicklung/ag-stechlin/
https://mleuv.brandenburg.de/mleuv/de/umwelt/wasser/gewaesserschutz-und-entwicklung/ag-stechlin/
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Trendumkehr (2021 – 2025) fachlich nicht 
erforderlich sind. Da die Eutrophierungs
dynamik im Stechlinsee noch nicht vollstän-
dig verstanden ist, kann allerdings ein erneu-
ter Nährstoffanstieg nicht ausgeschlossen 
werden.

Deshalb wird aktuell diskutiert, welche 
niedrigschwelligen Maßnahmen zur Prä-
vention einer wiederholten Eutrophierungs-
dynamik sowie zur ökologischen Zustands-
verbesserung ergriffen werden könnten. Als 
Träger der Machbarkeitsstudie stand für den 
NABU-Regionalverband Gransee der Schutz 
der Armleuchteralgenbestände (Characeen) 
im Stechlinsee besonders im Vordergrund. 
Diese Pflanzen stabilisieren den Gewässer-
boden, produzieren Sauerstoff und bieten 
zahlreichen Tieren einen Lebensraum. Von 
einigen Akteuren wird vermutet, dass Fi-
sche, die Lebewesen aus dem Seesediment 
fressen (sogenannte benthivore Arten), für 
den Rückgang der Armleuchteralgen im 
Stechlinsee verantwortlich sein könnten. 
Dies soll durch die Wühltätigkeit während 
des Fressens (Entwurzelung, Bedeckung 
mit Sediment), durch Fraß von Organismen, 
die den sonst beschattenden Aufwuchs auf 
Characeen reduzieren würden, oder durch 
den direkten Fraß der Armleuchteralgen 
selbst geschehen. Dadurch würden dann 
auch verstärkt Nährstoffe freigesetzt – so 
die Vermutung. Daher wurde im Rahmen der 
Machbarkeitsstudie ein besonderes Augen-
merk auf Maßnahmen zur Veränderung des 
Fischbestands im Hinblick auf eine mögliche 
Verbesserung der Wasserqualität gelegt.

Solche Fraßschäden wurden in ver-
schiedenen Seen dokumentiert (Hilt et al. 
2025b). Die Autorinnen und Autoren der 
Machbarkeitsstudie stellen jedoch fest, dass 
ein direkter Fraßeinfluss von Fischen auf die 
Characeenbestände im Stechlinsee bisher 
nicht nachgewiesen wurde. Folglich kann 
nicht geschlussfolgert werden, dass eine 
gezielte Veränderung des Fischbestands 

entscheidend zu einer Verbesserung der 
Wasserqualität des Stechlinsees beitragen 
würde. Zusätzlich zeigen wissenschaftliche 
Daten aus gezielten Befischungen benthivo-
rer Fische, die vom IGB sowie vom Institut 
für Binnenfischerei Potsdam-Sacrow (IfB) 
erhoben wurden, dass sich der Bestand 
wühlender Fischarten im Stechlinsee in den 
vergangen 25 Jahren kaum verändert hat 
und zu gering ist, um flächendeckende Fraß- 
und Wühlschäden zu verursachen. Nicht 
ausgeschlossen werden kann, dass es durch 
eine Wechselwirkung multipler Stressoren 
(zum Beispiel Änderungen der Temperatur, 
des Grundwasserzustroms oder der Kal-
zium-Konzentration) zu einer Schwächung 
der Characeen-Bestände kam, die dadurch 
anfälliger für direkte und indirekte Einflüsse 
durch Fische geworden sind, ohne, dass es 
Änderungen im Fischbestand gab. 

Intensive Befischung ist keine „No-regret“-
Maßnahme
Die intensive Abfischung von einheimischen 
und lebensraumtypischen benthivoren Arten 
(zum Beispiel Blei und Schlei) wurde in der 
Machbarkeitsstudie und von einigen betei-
ligten Akteurinnen und Akteuren in der AG 
Stechlin als „No-regret“-Maßnahme einge-
ordnet. Darunter sind vorsorgliche Maßnah-
men zur Abwehr oder Milderung möglicher 
Risiken zu verstehen, die entweder keine 
Kosten verursachen oder zusätzliche Vorteile 
bieten und daher auch dann sinnvoll bleiben, 
wenn sich der ursprünglich angenommene 
Wirkungszusammenhang im Nachhinein als 
unbedeutend erweist. Aus Forschungssicht 
ist diese Einschätzung von Befischung als 
„No-regret“-Maßnahme falsch. Eine intensive 
Entnahme von mehr als 6 Tonnen Weißfi-
schen, wie in der Machbarkeitsstudie vor-
geschlagen, ohne klare Indikation, ist ethisch 
und tierschutzrechtlich problematisch. Bei 
einer angenommenen mittleren Größe der in 
den Reusen gefangenen Fischen von 20 cm 
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oder ca. 50 g, würden ca. 130.000 Fische ge-
tötet. Selbst bei einer schwierig machbaren, 
gezielten Entnahme nur der größten Exem-
plare von wenigstens 50 cm oder ca. 1 kg, 
handelt es sich immer noch um mehr als 
6000 Fische, die getötet werden müssten. 
Da der negative Wirkungszusammenhang 
zwischen Characeen und benthivoren Fisch-
arten, die im Stechlinsee schon sehr lange 
zusammen vorkommen, bisher unbelegt ist, 
wäre diese massive Fischentnahme auch 
aus naturschutzfachlichen Gründen nicht zu 
rechtfertigen. Zudem ist das Verhältnis von 
sehr hohem personellem Aufwand bei frag-
licher Wirkung auch aus ökonomischer Sicht 
kritisch zu hinterfragen.

Potenzielle Folgeaktivitäten sollten fachlich 
fundiert sein 
Als Folgeaktivität in der Machbarkeitsstudie 
wird abschließend vorgeschlagen, einen klei-
nen Teil der Nordbucht des Stechlinsees für 
Fische abzusperren, um die dortigen wertvol-
len Characeenbestände vor möglichem Fraß 
zu schützen. Damit soll indirekt untersucht 
werden, ob Fische einen Einfluss auf die Arm-
leuchteralgen ausüben. Der Fokus gerät da-
durch ausschließlich auf den Fischbestand, 
obwohl dieser laut der Machbarkeitsstudie 
kein entscheidender Einflussfaktor für die Ge-
wässerqualität des Stechlinsees ist. Konsens 
besteht darin, dass die Absperrung eines Teil-
bereichs wie in der Nordbucht zumindest ein 
kleines Refugium für Characeen darstellt und 
in gewissem Maße auch zur Wiederbesied-
lung im Stechlinsee beitragen könnte.

Aus wissenschaftlicher Sicht ist das 
Vorhaben jedoch in der vorliegenden Form 
nicht geeignet, um belastbare Rückschlüsse 
auf die Interaktion zwischen Fischen und 
Characeen im Stechlinsee zu ziehen. Dafür 
ist die gewählte Fläche zu klein und nicht 
repräsentativ für die typischen Lebensräume 
des Stechlinsees, zudem fehlen statistische 
Replikationen und geeignete Kontrollflächen. 

Eine wissenschaftliche Überprüfung des 
potenziellen Wirkungszusammenhangs zwi-
schen Fischeinwirkung und Entwicklung von 
Characeen ist sehr komplex und aufwändig 
in der Durchführung. Es müssten dazu im 
Stechlinsee kontrollierte, replizierte Experi-
mente mit Käfigen (Exclosures) verschie-
dener Maschenweite über Characeen-Be-
ständen und mit adäquaten Kontrollflächen 
durchgeführt werden. 

Stattdessen könnte ein erweitertes 
Monitoring dazu dienen, frühe Warnsignale 
einer erneuten Verschlechterung rechtzeitig 
zu erkennen und vorsorgende Maßnahmen 
auszulösen. Weil der Stechlinsee fast aus-
schließlich durch Grundwasser gespeist 
wird, ist es wahrscheinlich, dass dessen 
Zustrom ein wichtiger Faktor auch für see-
interne Prozesse ist. Daher wäre eine umfas-
sendere Analyse zum Grundwasserzustrom 
sowie der stofflichen Dynamiken potenzieller 
P-Bindungspartner unter veränderten klima-
tischen Bedingungen sinnvoll. Das schließt 
die Einrichtung neuer geeigneter Messstel-
len, ein Monitoring zu den Grundwasser-
ständen und der physikalisch-chemischen 
Zusammensetzung sowie die Anwendung 
von Modellen ein. Damit wäre es möglich, die 
Konsequenzen für den P-Haushalt sowie die 
Makrophytendynamik (Perillon et al. 2018) 
abzuleiten. 

Das zukünftige Monitoring im See selbst 
sollte die Makrophytenentwicklung konse-
quenter mit einbeziehen, da die Ausbreitung 
sowie der Wechsel zwischen ein- und mehr-
jährigen Arten massive Auswirkungen auf die 
Kopplung zwischen Stoffwechselprozessen 
im Flach- und Freiwasser haben. Das IGB hat 
den Fokus des Monitorings in den letzten 
Jahren bereits angepasst. Besonders wichtig 
für ein vertieftes Systemverständnis ist die 
Fortführung des gemeinsam vom Land Bran-
denburg und dem IGB etablierten Monito-
rings, das durch wechselseitige Finanzierung 
eine jährliche Erhebung der Ausbreitung und 
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Zusammensetzung des Makrophytenbestan-
des ermöglicht.

Da weiterhin unklar ist, ob es sich bei der 
Eutrophierungsdynamik im Stechlinsee um 
ein einmaliges oder wiederkehrendes Phä-
nomen handelt, sollte das chemische und 
ökologische Prozessverständnis gestärkt 
werden. Die eigentliche Ursache für den 
beobachteten Rückgang der Makrophyten-
bestände konnte bisher nicht abschließend 
geklärt werden. Eine rückblickende Prozess-
analyse zu Ursachen und Wirkungen bei der 
Verschlechterung der Wasserqualität könnte 
auch durch detailliertere Untersuchungen 
der Sedimentzusammensetzung vorge-
nommen werden. Das IGB wird im Rahmen 
seines Institutsauftrags und seiner Ressour-
cen sein Möglichstes dazu beitragen, die 
Ursachenforschung zur Entwicklung des 
Stechlinsees sowie das Prozessverständnis 
voranzutreiben. Neben der Fortführung und 
Anpassungen des Monitoringprogramms ist 
gerade das Seelabor des IGB als großska-

lige Versuchsanlage im Stechlinsee dafür 
geeignet, Prozessstudien durchzuführen. 
In der Vergangenheit wurde das Seelabor 
bereits genutzt, um Wirkzusammenhänge 
zwischen Sturmereignissen und dem Auftre-
ten einer Cyanobakterienblüte im Stechlinsee 
(Grossart et al. 2026) sowie den Einfluss 
von veränderten Licht- und Nährstoffver-
hältnissen auf die Planktongemeinschaft 
zu untersuchen (Solheim et al. 2024). Des 
Weiteren wird im Rahmen des neuen IGB-
Programmbereichs „Prädiktive Ökologie im 
Anthropozän“ eine stärkere Nutzung von 
Ökosystemmodellen und Simulationen ent-
lang von unterschiedlichen Szenarien zum 
Prozessverständnis sowie zur Ableitung von 
Zukunftsentwicklungen angestrebt.

Der Wissensaustausch mit Politik, Be-
hörden, Verbänden, Wirtschaft und Öffent-
lichkeit ist für das IGB ein zentrales Anliegen. 
Das Institut wird seine Forschungsexpertise 
daher weiter konstruktiv in die Diskussion 
um die Zukunft des Stechlinsees einbringen. 

https://www.igb-berlin.de/infrastruktur/seelabor
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